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Rundschau. 


Ceylon. In buddhistischen Kreisen ventiliert min lebhaft die Frage 
der Orttndung einer buddhistischen Universität In Colombo. 

Japan. Die J6do-Schulc besitzt ein vorzQgtIches College In Tokyo, 
und die Zögüi^e desselben sind nach verschiedener Richtung mit gutem 
Erfolg tätig. CA ist Jetzt ein Fond gegründet worden, um für das College 
ein neues grosses Gebäude zu errichten, welches In wenigen Jahren be¬ 
endet sein wird. Die Wirksamkeit der Jbdo-Schule liegt hauptsächlich 
auf dem Gebiet der Erziehung und des Unterrichtes. 

Drei Provinzen des nördlichen Japan sind, wie bekannt, von einer 
Hungersnot heimgesucht In Tokyo und anderen Städten haben Buddhisten 
sofort Hilfskomitees gegründet, welche eine energische Tätigkeit enfal- 
teten; auch die Christen haben sich in derselben Weite betätigt Der 
Mikado und die Kaiserin haben ebenso wie die Regierung durch grosse 
Geldspenden und Lieferung von Nahrungsmitteln tatkräftige UnterstOtzung 
sewährt Dank dieser edlen Hilfsaktionen Ist die Lage der bedrohten 
Einwohner jetzt erträglich. 

China und Korea« Die JÖdo-Schute hat letzt 13 Missionare 
nach Korea und 4 nach der Mandschurei entsandt. Die wichtigsten 
Centra ihrer Tätigkeit sind die Städte Söul, Chemulpo. Fusan und Qesan. 
In China missionieren die JödoTsten In Liaoyang, TaUen-wan, Mukden 
und Port Arthur. 

Rundreise des Right Rev. Soyen Sbaku. Der hohe Geistliche 
der buddhistischen Medltatlons-Gemeinschaft (Zen-shu oder 
Dhyäna-Schute) hat In den Vereinigten Staaten, wie wir bereits wieder¬ 
holt berichteten, viele buddhistische Vorträge gehalten. Er verlless San 
Francisco am IZ März und besucht nun die Städte Chicago, Washington 
und New-York. Ende April schüft er sich nach Europa ein; es lat 
nicht ausgeschlossen, dass er hier ln Leipzig einen Lehrvor¬ 
trag halten wird. Von Europa begibt sich Herr Soyen Sbaku Ober 
Indien, wo er früher viele Jahre geweilt hat, nach Japan zurflck. 

Von der Mshäbodbi-Sodety. Die Mahäbodhl-Oeaelltchaft 
hat Ihr Hauptquartier jetzt endgoitig von Benares nach Colombo (Ceylon) 
verlegt wer die Tätigkeit dieser Gesellschaft unterstützen will, abonniere 
auf das »MahSbodhi^JoumaU (jährl. 4 Mk.) Adresse: The Manager, 
Mahäbodhi-Joumal, Colombo, Ceylon. Der Abonnements^Betrag Ist Im 
Voraus zu entrichten. 
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. Die Fflhrer der »Theosophlschen Gesellschaft« (Adyar). 

Das »MahAbodhMoflmal« schreibt In seiner diesjährigen Januar-Num¬ 
mer! .Wir sehen,dass in Indien theosophlsche FOnrer an iiuropfler und 
Amerilcaner appellieren, hlndulstlsche Colleges und Bibliotheken 
zu unterstützen. Henry S. Olcott, Mrs. Besant, Herr Leadbeater 
und eine Anzahl anderer europäischer Theosophisten, die in Indien wirken, 
helfen der Hindu-Bewegung. Die The^ophlsten behaupten von sich, 
keiner speziellen RelMon auzugehOren, da nach ihrer Auffassung alle 
Religionen dieselbe Grundlage haben; und dennoch finden wir, 
dass es ein ganz bestimmter Hinduismus ist, den die genann* 
ten Führer in Indien predigen. Das Central-Hlndu-College 
wird durch Öffentliche Beiträge erhalten: es halt seine Tore buddnl* 
stischen Studenten geschlossen (11), und dieses College steht 
unter dem Schutz von Annie Besant und anderen europäischen 
und hinduistlschen Theosophisten. In Ceylon wird Theosophlc 
als Buddhismus gehandhabt; ln Indien ist sie Hinduismus und in Amerika 
und England ist sie ein esoterisches Christentum. In (Zeylon predigt H. 
S. Olcott Buddhismus, und wenn er In Indien ist, sagt er den Hindus, 
dass der Hinduismus für sie das Beste sei. Herr C. W. Lcadbeater ist 
in Ceylon Buddhist, in Amerika und England predigt er die christliche 
Qottes-idee. Die armen Buddhisten Ceylons steuern dazu bei, 
in ihren Städten buddhistische Schulen zu eröffnen, und doch 
wird der Aussenwelt erzählt, es seien dies theosophlsche 
Schulen.- — ^ 

Also die genannten Herrschaften von der Thcosophischen Ceselt- 
schalt können deutsch und polnisch u nach Bedarf. Wir freuen uns 
aufrichtig, dass endlich ein buddhistisches Journal den Mut findet, gegen 
diesen ^^derwärtigen Adyar-Schwindel einmal energisch Front zu machen. 

Freilich von den drei mit Namen genannten Führern sind zwei, näm¬ 
lich Olcott und Leadbeater, hOchst minderwertige Geister, tief unter 
Annie Besant stehend, welche in gewisser Beziehung eine geistvolle Frau 
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Kämpferin genannt werden muss. Henry Olcott, dessen Verdienste 
als Organisator wir keineswegs verkennen wollen, der Präsident dieser 
in Advar zentralisierten Oeseilschaft, hat t>creits von der verschlagenen 
QrOnderin, Madame Blavatsky, das Zeugnis erhalten, .dass er dQmmer als 
der KOnig von Portugal und der Orossvat^r aller &el sei.- Und doch 
Ist dieser im Grunde hOchst unbedeutende Yankee schlau genug, auf die 
Dummheit seiner Mitmenschen bauend sich seinen wohlbesoldeten Präsi¬ 
dentenposten bis an sein Lebensende sichern. Klappern gehOrt eben 
zum Handwerk, und ein Präsident, der sich des besonderen Schutzes 
und Wohlwollens zweier hypothetischer transbrahmaputrischer Adepten 
erfreut und rühmt, hat der Welt für das*Vorhandensefn dieser .Meister- 
Beweise zu liefern selbstredend auf Koat^<> ^sr Wahrheit. So hat denn 
Olcott im Zeitalter der ROntgenstrahlen dla Schaubuden-Wunder seines 
.mystlc shrine- In Adyar spielen lassen txlar gut deutsch gesprochen, 
hat gelogen wie telegraphiert und das ^nkelblaue von Indiens Himmel 
henmtergeschwindelt. Und, — so ungi^pllch dies klingen mag, dieser 
phimpe, polizeiwidrige Schwindel fand uüd findet auch heute noch ln 
allen fünf Erdteilen selbst unter OebiiH.|^n Gläubige, alias Gimpel, die 
sich durch den Knalleffekt dieses briiiUfenden, aber stinkenden Feuer¬ 
werkes fangen Hessen. Aber jedes Fen^rwerk muss einmal verpuffen, 
und auch für den >Old Nominal« in Advsf Stunde nahe, da sein 

guzer fauler Zauber offenbar wird; und seine Meister (deren ln 
Dresden fabrizierte Phantasie-Bilder in *peutschland reisseoden Absatz 
finden) nimmt beute kein zurechnungsfMKiger Mensch mehr ernst ^ und 
wäre cs auch nur im leisen Halbschlaf.^ ^ 
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Herr Leadbeater, der sich durch seine ernst genömmeh sein 
wollenden Reiseberichte aus Astrallen und Devachan schon ge- 
nOgend In geistiger Hinsicht qualifiziert hat, welss offenbar die Dummheit 
des .homo sapiens*, auf die er spekuliert, ebenso zu schätzen, wie 
Herr Olcott. Anders steht es mit Frau Ei^nt, die uns aus besserem 
Holz geschnitzt zu sein scheint als Ihre Genossen. .Von Zeit zu 
Zelt hör* ich die Alte gern*, ^ gewiss. Annle Besant ist eine 
ehrliche und geschickte Vorkämpferln Ihrer Sache; sie ist der Abend* 
und Morgenstern der »Theosophical Society«, welcher bald in Madras, 
bald In London sein Licht erstrahlen Usst und die Scharen der Getreuen 
immer wieder aufs neue begeistert; aber es muss trotzdem konstatiert 
werden, dass sie ebensowenig wie die anderen .Koryphäen* sich von 
der Beschränktheit und Sophistlk des theosophistischen Systems losringen 
kann. Die Binseltigkeit dieses Systems besteht darin, dass es alle 
Religionen durch die graue Brille eines bestimmten, Oehelmlehre 
genannten occuitistischen Mystizismus betrachtet und allen Ernstes 
behauptet, alle Religionen seien im wesentlichen sich gleich. Anders 
ausgedrackt: das theosophistische System Ist ein modernes Prokrustes- 
Bett, far welches alle Religionen und Philosophleen unter Anwendung 
von roher Gewalt, verlogener Sophistlk und plumper Fälschung zurecht- 

f gestutzt werden; was zu lang Ist, wird abgehackt, was zu kurz 
8t, wird auseinandergezerrt; Hauptsache, dass das gemarterte Opfer 
hineinpasst. Was aus einem derartig prokrustlzierten, ausgezerrten, ver* 
slflmmelten, vercewaltlgten. gefälschten, kurz, theo-sophistisch zugerich¬ 
teten und veniunzten Buddhismus oder Christentum für dn — 
stellenweise allen geschichtlichen Tatsachen Hohn sprechendes ~ grauen¬ 
volles Moostrum wird, ist allen mit den Verh&Itnlssen Vertrauten 
zur Genüge bekannt. Diese Herrschaften von der »Theosophical Society« 
haben — Incrediblle dictu — wirklich und wahrhaftig die NaiviUt (oder 
soll ich sagen Arroganz) der Welt (d. h. der kritiklosen Menge) welss 
zu machen, dass erst ihnen durch den Schimmer der von Madame 
Blavatsky verkündeten Qeheimlehren das wahre Licht über das eigentliche 
Wesen des Buddhismus, Hinduismus und Christentums aufgegangen sei; Tat¬ 
sache, — Scherz ausgeschlossen! Diese Leute sagen allen Ernstes den 
Buddhisten und Brahminen, dass diese Ihre eigene Religion nicht verstehen, 
und dass ein rechtes Verständnis erst durch ein wenig Zusatz des 
Blavatskyschen EUxieres resp. durch die für FlachkOpfe so bequeme 
Prokrustes^Methode gewonnen werden könne. Unter diesen Umstanden Ist 
es nicht verwunderlich, wenn die Hindus der Frau Besant trotz deren Fürsorge 
fOr das HIodu-Coilege den Stuhl laut und deutlich vor die Tür stellen; wenn 
ferner Christen der .genialen* Engländerin für ihr esoterisches Christen¬ 
tum mit den allerdii^s wenig galanten Worten quittierten: .Mir scheint, 
die Alte spricht Im Fieber.* Und nun wird Mrs. Besant auch noch von 
den Buddhisten abeeschOtteit. Madame sitzen also glücklich zwischen 
drei Stühlen, — Madame konnten es auch kaum anders erwarten; 
suum cuiquet — Wir werden uns übrigens bald mit Frau Besants 
Schriften auseloandersetzen müssen und b» dieser Gelegenheit den Be¬ 
weis liefen^ <tass wir ihren Standpunkt an dieser Stelle richtig beurteilt 
haben. — S. 

Buddhistischer Missions-Verein. t... 

Zum Reprisentanten des »Buddhistischen Missions-Vereins« für 
die Schweis ist Herr Dr. A. Führer in Basel emihot worden. 

Der Oeschlftsfflhrcr des Verein^ Herr Q. A. Dletze wobot vom 
1. April (L J- Sb Leipzig-Neustadt» Tsuchmerstrasse 90. Wir bitten, 
hiervon KcootnU nehmen zu wollen. 
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Einladung zur General •Versammlung. Der »Buddhistische 
Missions-Verein« ladet hierdurch die verchrllchen Mitglieder 
zu der am Dienstag, den 8. Mai d. J., abends 8 Uhr, im Vegeta¬ 
rischen Speisehaus »Manna«, Leipzig, Schulstrasse 8, I statt¬ 
findenden diesjährigen Qeneral-Versammlung ergebenst ein. 
Tagesordnung: 1. Bericht der Beamten; 2. Wahl der Kassen-Revisoren; 
3, Neuwahl des Vorstandes; 4. Antrag des Vorstandes, die Qeneralver- 
tammlune wolle beschliesscn, ,^en bisherigen Namen »Buddhisti¬ 
scher Missions-Verein in Deutschland« umzuändern in »Bud¬ 
dhistische Gesellschaft in Deutschland«;* 5. Antrag des Vor¬ 
standes, die Generalversammlung wolle beschlicssen, .die von dem 
Vorstande ln dreifacher Lesung angenommenen revidierten Satzungen als 
offizielle Satzungen des Vereins anzunehmen.* 6. Referat des Herrn Karl 

Seidenstacker Ober das Thema: .Wege und Ziele unserer Propaganda.*_ 

Erklärung. Der »Buddhistische Missions-Verein« erklärt hierdurch 
offiziell, dass er in keinerlei Verbindung mit dem »Buddhistischen Verlage« 
in Leipzig steht und fOr etwaige Geschäfts-Manipulationen dieses Privat- 
Untemehmens in keiner Weise verantwortlich ist. Der Verein erklärt 
ferner, dass er mit der im »Buddhistischen Verlage« erschienenen und 
von demselben jüngst zur Ansicht versandten Schrift »Das christliche 
Barbarentum in Europa« nicht das Geringste zu tun hat. 


Notizen des Herausgebers. 

Der »Buddhist« als offener Sprechsaal. Ich mochte, ehe der 
neue Jahrgang beginnt, die Leser nochmals auf einen Punkt besonders 
aufmerksam machen. Der Buddhismus ist kein fertiggedrechseltes dog¬ 
matisches System, in welchem alle Fragen nach Schema F behandelt 
werden. Im Gegenteil; es ist hier der individuellen Anschauung der 
denkbar weiteste Spielraum gelassen, namentlich hinsichtlich philosophi¬ 
scher, kulturhistorischer, religionsgeschichtlicher und sozialer Probleme. 
Unsere 2^itschrift nun will keiner speziellen Richtung dienen, vielmehr 
Jeden zu Wort kommen lassen, der einen verständigen Beitrag für einen 
Teil des grossen Gebietes liefert. So erklärt es sich, dass im »Buddhist« 
oft verschiedene Ansichten sich hören lassen, und der geneigte Leser 
wolle nicht gleich murren, wenn er In einem Punkte anderer Ansicht Ist 
als ein Mitarbeiter. Der Buddhismus ist eben kein Dogmatismus. 

Das »Evangelium Buddhas«. Um Missverständnissen vorzubeugen, 
•el bemerkt, dass, wo wir das »Evangelium Buddhas« als Quelle 
zitieren, es sich keli^swegs um eine alte kanonische Schrift handelt, son¬ 
dern um ein von Dr. Carus geschriebenes Buch. Dasselbe fusst zwar 
zum grössten Teile auf alten Quellen, enthält daneben aber auch Zu¬ 
taten, welche die eigene Phantasie eingegeben hat. Dies gilt z. B. von 
der in voriger Nummer abgedruckten Partie, betitelt: 

Des Kriegers Zweifel. Verschiedene Leser haben mir Ihr grosses 
Befremden Ober dieses Kapitel ausgedrOckt, und gesagt, dies könne 
Mhwerllch eine authentische Ausserui^ des Buddha sein, da cs dem 
Geist des Buddhismus (cf. das erste Gebot 1) direkt wldemprechc. Ich 
habe darauf im »Evangelium Buddhas« nach der Quellenangabe für dieses 
^pltel mich umgesehen und allerdings gefunden, dass Dr. Carus gerade 
die von abgeJruckte Stelle als »explanatory addltlon« bezeichnet. 
Wir haben hier also beileibe kein authentisches Wort des 
Bu^ddha Ober die KrlcgsfOhrung vor uns, sondern die rein persön¬ 
liche Ansicht eines Anhängers, welche, solange sie nicht in aufdringlicher 
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Form erscheint, inimcrhin als der geschickte Versuch eines Kompromisses 
betrachtet werden muss. 

Des Right l^ev. Soyen Shaku Vortrag In Leipzig Ist bis Jetzt 
allerdings noch ein frommer Wunsch, dessen Realisierung aber durchaus Im 
Bereich der Möglichkeit liegt. Wir bitten daher alle diejenigen, welche, 
falls der Vortrag stattfindet, an demselben teilzunehmen wQnschen, dies 
rechtzeitig dem Qeschaftsführer Herrn DIetze mltzutellen. 
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Büchertisch. 

(Far Retprechong uod ROckicodung nicht vetUogter Racker fibtnümmt dl« 
Redaktion keine Verpfiiehtnog. Die Bacher liod xa senden an den Heraasgeber 
Karl Seidenatucker, per Adr. Baddbistiseber Verlag ln Lclpslg.) 


Eingesandte Literatur und Besprechungen. 

Buddhismus und buddhistische StrOmungen in der Gegenwart. Eine 
apologetische Studie. Von Peter Sinthern, Priester der Oe* 
Seilschaft Jesu. Münster i. Westf. Verlag der Alphonsus-Buch* 
handlung (A. Ostendorff). XII und 129 S. Preis 2 Mk. 

n I Wenn ds «tws, Ihr BrSder. jens* di« atebl nit aas «lad. 

aber mich, oder Ober meine Lehr«, oder aber meine Ge« 
meinde verScbtUch reden sollten, so dsrf des fftr t«cb ksis 
Grand nein, <Ust ibr in Zom gerstet BfihmajSU«Sattn. 

^ ' .Dem abgelebten Genussmenschen, dem weichlichen, trigen, lebens* 

Qberdrflssigen, daselnsmOdcn Sohne der indischen Sonne . . . .* Wir 
haben wörtlich zitiert; vergl. S. 20. Wer das sein soll? Nun, der 
Buddhal Und das nennt sich eine Apologie, eine Verteidigung! 

Wie es nun weiter geht und schon auf den Seiten vorher zu lesen 
war, kann sich Ja nun wohl jedermann selber vorstellen nach diesen 
PrObehen. Mag cs sich nun um das Leben und die Lehren des Buddha, um 
seine Jünger, seine Laienanhanger oder um sonst etwas Buddhistisches 
ältesten oder neuesten Datums handeln: Alles ausnahmslos findet hier 
seine Kritik nach obigem Muster. — So schien unsere Lesearbeit ziem* 
lieh langweilig werden zu wollen. Aber trotzdem sind wir, und bald 
genug, auf unsere Kosten gekommen, wenn auch Khwerllch nach den 
Intentionen des Autors. Wenn man nämlich ein Weilchen nur mit einiger 
Aufmerksamkeit gelesen, wird man plOtrÜch^mit Überraschung gewAr, 
dass alles ohne Ausnahme, was hier dem Buddhismus so bitter aufgereeb* 
net wird, genau dasselbe ist, was bald dem Christentume im allgemeinen, 
bald dem lUtholiaismus im besonderen von Ihren Kritikern vorgehalten 
zu werden pflegt. Da fehlt weder die AuthenUcität der Texte, noch ihre 
Vertrauenswürdigkeit rücksichtUch Wundcrgescbichten etc., weder die 
TranssubstantiatFon, noch die Unverständlichkeit des Lateinischen für 
' Laien, weder die Morattheologie des Uguorl, noch gewisse neueste Straf* 
Prozesse gegen christliche ueistliche usw. Nichts bleibt unserem Er* 
innerungsvennOgen erspart; der Verfasser suggeriert uns all und JedesI 
Aber auch er scheint von solcher Suggestion nicht frelgebiieben zu aelii. 
Belm Pätimokkha z. B.. S. 53, scheint ihm so etwas ln den Sinn g^. 
kommen zu sein, wie eine Erinnerung an das Qleicbnis vom Splitter im 
Auge. Er beklagt da, dass unser Jahrhundert »so krankhaft erregbsrs 
Nerven gegenüber dem geringsten Scheine eines Schattens Im Cbiiateii- 
turne zeM* Also doch «der geringste Schein eines Schattens.* Wes* 
halb abersetzt er uns nicht lieber bei dieser so günstigen OelegeabeU 
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etwas r, B. aus der Theologia moralls des heiligen Dr. Alphonsus Maria 
de Liguori? Fügte er dann hinzu, dass diese für den Gebrauch im 
Beichtstuhl bestimmt ist, zum Ausfragen der Ehefrauen und Töchter an¬ 
derer Leute durch einen Cölibatären unter vier Augen, und nicht für eine 
Versammlung erwachsener, selbständiger Männer, so würde er schnell 
genug erfahren, ob auch Leute von festen Nerven, allcrfestesten und gesun¬ 
desten sogar, nicht doch etwas anderes darin sehen, als den .Schein 
eines Schattens.” 

Auf die gleiche Art wie vorstehend, stets zu seinem Schaden, Hesse 
sich ausnahmslos alles und ohne Irgend welche Mühe widerlegen, was 
der Autor dem Buddhismus zum Vorwurfe macht. Wollte er das? Wir 
verzichten trotzdem. 

Nebenher bekommen dann auch die Leute von der Ethischen Kultur 
und auch die Theosophen ihr Teil. Doch das Interessiert hier nicht weiter. 

Was nun der Autor als seinen eigenen, selbstverständlich positiv- 
christlichen Standpunkt darlegt, deckt sich mit dem, was uns meistens 
schon auf den Schulbänken zuwider geworden ist. Auch hier gelingt 
et Ihm noch rücksichtlich des von ihm Beabsichtigten in mitunter recht 
tragikomischer Weise danebenzugreifen. — So illustriert er seine Glaubens¬ 
stärke an der Erweckung des Lazarus. Angenommen, die Sache habe 
sich so verhalten. Aber was beweist sie denn? Eigentlich doch, dass 
ein Mensch, entgegen den Behauptungen des Autors, unter Umständen 
auch öfter sterben kann, als nur ein Mal. Was die Wiedergeburt des 
Lazarus von der Indo-buddhistischen Wiedergeburt unterscheidet, ist in 
der Hauptsache das, dass dem zweiten Dasein des Lazarus die Kindcr- 
und Jugendzeit fehlte. Als erwachsener Mann kam er In das Leben zu¬ 
rück; möglichen Falles eben so schwach und gebrechlich, wie wenige 
Tage vor seinem ersten Tode. Ob das ein Glück war, über welches er 
und seine Angehörigen sich zu freuen Ursache hatten? 


.Nur unter dem Schatten des Kreuzes wird die alte und neue Welt 
Ihre höchsten Kulturgüter wahren, nur die Religion des Kreuzes wird dem 
schmachtenden Inder wahre &iösung, menschenwürdige 
Erlösung und alle Segnungen bringen für Zeit und Ewigkeit, welche die 
Religion des Kreuzes so reichlich über alle Völker ausgiesst . . . ruft 
der Verfasser zum Schluss S. 129 aus. Wie diese .Kulturgüter* und 
.Segnungen für Zelt* aussehen, erfährt man auf S. 85, wo man es eine 
.tmendllche Uebestat Gottes nennen muss, wenn er den Menschen mehr 

S?®! von Kreuz und Leid geplagt sein 

lässt Und S. 88, wo es heisst: .(Jerade die Übel dieses Lebens be- 
S,® persönlichen Gottes.* — Das ist also der 

Weisheit letzter Schluss. Blend sollen wir sein, elend muss man die 
Menschen machen, damit Gottes Herrlichkeit offenbar werdet 

. 1 . . ^*?.®*'®* ^er Mhlrelchen antikirchlichen und 

®1!!® V}? Psniphletlsten gegen das Christentum und 

s®in® öndchtungen yorzubrine®n gewusst, wie dieser Pater S. j. in diesen 
paar Worten. Wir lassen Ihm gerne seine .Religion des Kreuzes* und 
ertragen m neldlo^ dass man die unserige weder nach einem Kreuz. 

5?®^/**?!! ® ”®.™ *®”*i ^ ®^**^®**» Scheiterhaufen oder einem anderen 

Mordlns^mente nennen kann. Sie Ist, was sie war. und bleibt was 

Weisheit beruhenden Friedens, in welchem 
u® ?'* *M® besitzen; tolerant, well sie kein 

!!?it ' '"^® keine i^chtlgen Bütteldienste am Geiste 

verrichtet; unbenötigt der Gotteslästerungs- und 

Wahrheit die Logik auf 
SfiiLffiuLi***** unbefleckt vom Blute der Folterkammern, Schafotte und 
Religionskriege wie vom Qu^me der Ketzerverbrennungen. Und von 
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^i^*u*!i**'* nicht, dass sie eine ewiee und nr 

II* »llgötigcn Gottes seien, sondern sie sag? 

5i plagt und peinigt, hat seine natdrllche Ursache Betäube 

^ Hille, denn das Ut zwecklos und Zeitvergeudung. Willst du dass 

das'eiM'ce^was’d?r°zu''hHf,® »ngeborenen Menschenveretand, 

p??nrfM %ir[.r*i •’*'**" vermag, und erforsche die Ursachen deines 

dinn^nlch» **“ *» "In"" nicht etwa Rache, 

da» Oute wird das BOse beseitigt. 
S/ÄJl! M-TUrsachen, so bist du frei von deren bösen 

Wirkungen: all dein Elend hat dann ein Ende. Es ist nicht cwijl* 

Kokoro. Von Lafeadio Hcarn. Einzig autorisierte Übersetzung aus 
vo*n Franzos. Mit Vorwort von Hugo 

**\”V*'*** Buchschmuck von Emil Orllk. Frankfurt 

- 1 -. 'vundervolles Buchl NlchU Alltägliche», Oewöbnilche», sondern 
fesen^haf S***®?*“"«- Wer Ufeadio Heam nicht ge- 

ist “*’*' J*P*" geschrieben fst. 

^ «..Ti wunderbar, mit welcher Tiefe und Innigkeit der Verfasser 

hat Ober ""‘«nsten Osten ln%lch aufaenommen 

wlederlehen ® " das Sich unmöglich Tn Worten 

Buch, - nein, wlr*»ind in Japin, 
l2SLn un» vn^ atmen Japanische Luft, besuchen einsame Tempel, 

mfd Frm?rtis i! ” belehren, sehen und fühlen japanische Trauer 

wjärh^r und ^*n«nrl*'°***M ^^'‘^er vor uns mit einer Lebens- 

wahrheit “"Jj Ausprägung im Einzelnen, die durch und durch meisterhaft 

klär n^hiir^ t^hAn* " ***• plötzlich ein anderes, ebenso 

wSI^n nSin ^^»J^Rnrh hcrzeHreuend. So reiht sich Bild an Bild, und 
ITnd RH^hPil diP.« ^ legt, fühlt man erst ganz die Grösse 

nüBsen ««iL? Gegensatz zu den zweifelhaften Oe- 

friarhS 5*" Dicadence-Utcratur. Hier weht göttlich-relnc, 

für pcwfth^^h ^bsal für den, der gezwungen Ut, 

der Moderne zu schlucken. Bald heiter, 
Qjp^^-BHöchen, bald tiefernste Schilderungen, so 
flh^r " ” OemMde plastisch an unserem geistigen Auge vor- 

d* höchste Interesse wachzurufen I Wie 

wi^ «Pf »Nonne im Tempel von Aralda-, 

rfif«/.fndVj5#'Hu”i I *Auf einer Eisenbahnstation«, wie 
^ *^*® Macht des Karma«, »Die Idee der 

den Ahnenkult«! Und dann wieder 
mäp RMddSr'^?«/“”®*!!? * bren geistvollen Betrachtungen Ober jipani- 

.Die reine Klarbeit, die leiden- 
?S!lfidil?*d c^i* fll^5i ^ diewr Buddhagesichter vermag noch jetzt dem 
D ?“ bringen, das in seinen zur Konvention herab- 

pl'!» ?f ? °!I®” ^® "® Befriedigung mehr findet und dem Kommen 
di2Sii?fV^rK ^/*??®l®“J«!«®"h®rrt, der da verkünden wird: ,lcb habe 
^ iS !?*" Hoch wie für Nieder, für den SItUlchen wie für den -Uo- 

frriihSf.?'JK '^®J^®/P*®." Tugendhaften, für Jene, die 

irrlehnm ^l^son, für Jene, deren Glaube gut und wahr UL** 

“ i?.®£ ®*” Werk vor uns, welches die höchste 

®^ gebUdeten Welt beanspruchen muss. Dass ein Bud- 
tu ”®Sr"lS?.®" wertvolle Beitrtge zum VersUndnU 

Buddhismus erhllt, macht diesc^Ocher für unsere 
Uesinnesgenotsen um so wertvoUer. Wir werden uns sehr bald ralt^ner 
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anderen Schöpfung des hervorragenden Autors beschäftigen; vorder 
Hand empfehlen wir »Kokorot aufs wärmste, dessen deutsche Über¬ 
setzung und künstlerische Ausstattung dem Inhalt adäquat sind. — S. 
Th« Light ol Dbartna. A Rellglous Magazine devoted to the Teachings 
0 ? Buddha. Edited by Pev. K. Uchida. San Francisco, Cal. 
U.-S. A., Vol. IV. No. 4. Januar 1906. Pp. 103-134. — Inha t: 
Das Phänomenale und das Hyperphänomenale. — Altruismus im 
Buddhismus. — Buddhismus. — Eine kurze Skizze der Shin-shu. 
— Das blumenreiche Japan. — Die Schwelle buddhistischer Slttcn- 
. lehren. — Die Behandlung gefangener und verwundeter Russen 
seitens der Japaner. — Notizen des Herausgebers. — Bücherschau. 
Th« Journal of the Mahäbodhi-Society. Edited by the AnagärlkaH. 
Dharroapäla. Colombo, Ceylon. Vol. XIV, No. 1. Januar 1906. 
Pp. 1—16. Inhalt: Ein Rückblick. — Übersicht über den Angut- 
tara'Nikäya. — Der Unterschied zwischen dem Buddhismus und 
anderen Religionen. Mitteilungen und Notizen. — Nachruf für 
^uird Atkinson. — . ^ 

Ein deutscher Buddhist (Oberpräsldialrai Theodor Schulfse). 
Biographische Skizze oon Dr. Arlhur Pfungsf. Zweite oer- 
mehrte Äuflagc. mit Bildnis. Stuttgart. Pr. Prommanns Derlag 
iwi. 51 S. Preis brosch. 0,75 mh. 

Der berfasscr bemerkt in seinem Donuort zu diesem recht beachtens- 
verfen BUchlein: „Es war mir eine besondere Preude, dass es dieser 
kleinen Schrift oergönnl gewesen ist, zum ersten male weitere Breise 
auf die einzigartige Persönlichkeit des »Deutschen Buddhistenc aufmerk¬ 
sam zu machen, welcher wie kaum ein anderer, dazu berufen erscheint, 
ein entscheidendes lOorf zu den religiösen Hämpfen unserer Zelt zu 
sprechen. Oberpräsidialrat Schultze hätte es in seinen letzten Lebens- 
ishren gewiss nicht für möglich gehalten, dass die Präge, wie sich der 
Rulturwerf des Christentums zu dem des Buddhismus verhalte — jenes 
Problem, dessen Studium ihn unablässig anzog — so bald von höchst 
aktueller Bedeutung werden würdet IDenn man aber seine Schriften 
liest, in denen er mit furchtbarem Ernste die Prägen behandelt, die heute 
an jedem IDirfshaustische besprochen werden, dann gelangt man zu der 
Überzeugung, dass er vorausgesehen haben muss, wie die IDeltanschau- 
ung des abendländischen Kulturkreises mit der des ostasiafischen ln nicht 
ferner Zeit verhän^lsvoll zusammenprallen würde. IDenn ich ln der 
Dorrede zur ersten Huflage dieser Schrift die Erwartung ausgesprochen 
habe, dass Ich durch meine Arbeit vielleicht der IDissenscnatf einen 
Dienst leisten würde, so möchte Ich heute der Hoffnung Ausdruck geben, 
dass es dieser neuen Auflage vergönnt sein möchte, auch die Augen der 
Politiker auf Schultzes Bücher zu lenken, mehrere der schwierigsten 
Probleme, welche heute Parlamente und Kabinette in Intensivster IDelse 
beschäftigen, -- Ich möchte als Beispiel nur die Diskussionen über den 
Unwert oder den IDerf der misaionen erwähnen — sind von Schutts« 
eingehend behandelt worden. Die Resultate, zu denen er gelangt Ist. 
verdienen um so höhere Beachtung, als er. dem Streite des Tages ent¬ 
rückt. frei von jeder leidenschaftlichen Parteinahme die Probleme rein 
theoretisch und ausschliesslich mit wisaenschaflllchen mifteln zu lösen 
vtrsuehl hat.** 

, Religion der 

^Zukunft# wirklich atudlerf und mit Oenuss gelesen hat. wIkI gern zu 
OAm vorliegenden Büchlein greifen. In dem Arihur Pfunoat den Charakter, 
m^ang und die OeWcarichtung dieses bedeutenden mannes so an- 
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